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D eutschlandpolitik

Welche Chancen 
hat der innerdeutsche Handel?

Werner Bröll, München

Innerhalb  des w estlichen und östlichen B ündnis­
system s sind  d ie  beiden  Teile D eutschlands — un­

m itte lbar h in te r den beiden Superm ächten USA und 
Sow jetunion — d ie am stä rk sten  industria lisierten  
S taaten. Aus diesem  G runde is t ke ine  engere  Zusam ­
m enarbeit zw ischen O st und W est vo rste llbar, bei der 
nicht e ine K ooperationsnotw endigkeit zwischen der 
B undesrepublik  und der DDR en ts tehen  w ürde.

DIE HANDELSPOLITISCHE SITUATION

D er heu tige  A ustausch zw ischen d e r  BRD und der DDR 
ste llt tro tz der beachtlichen W achstum sraten  (bis 1966) 
nur einen  bescheidenen R est der ehem aligen Verflech­
tung dar; Im Ja h re  1936 lieferte  d e r  m itteldeutsche 
Raum (ohne Berlin), d. h. d ie  heu tige DDR, 43 “/o 
se iner gesam ten industrie llen  und  agrarischen N etto ­
produktion  an  die anderen  deutschen G ebiete und 
bezog von  diesen 45 “/o seines V erbrauchs. H eu te  b e ­
läuft sich der A nteil der m itteldeutschen N ettoproduk­
tion  am  innerdeutschen H andel dem gegenüber nur 
noch auf knapp 2 “/o. Die BRD liefert sogar w eniger 
als 1 "/o ih rer N ettoproduk tion  in die DDR.

Die R eduzierung der ehem aligen V erflechtung d e r b e i­
d en  deutschen W irtsciilaftsräum e brachte für die DDR 
große Nachteile. Sie benötig t auch heu te  noch fast den 
gesam ten Erlös aus ih ren  außenw irtschaftlichen Be­
ziehungen (etwa 28 Mrd. V alu ta-M ark  Um satz im 
Ja h re  1967), um den V erlust d e r  innerdeutschen 
A rbeitste ilung  — w ie sie etw a im Ja h re  1936 b e ­
stand  — zu kom pensieren . F ür die DDR, die aufgrund 
ih re r W irtschaftsstruk tu r nocäi s tä rk e r auf die in te r­
n ationale  A rbeitste ilung  angew iesen  ist als die BRD, 
is t d ie derzeitige A ußenw irtschaftsverflechtung daher 
noch w eitgehend  unzureichend.

G roße B edeutung beim  innerdeutschen H andel kom m t 
in diesem  Zusam m enhang der für Industriegeb iete  
vö llig  anom alen  W aren s tru k tu r zu. Die DDR bezieht 
hauptsächlich E rzeugnisse d e r M etallurgie, des M a­
schinenbaus und der chemischen Industrie. Sie b evo r­
zugt also W aren , die für die R ationalisierung ih rer 
Industrie  dringend  no tw endig  sind, für d ie  sie aber

im w estlichen A usland D evisen iaufzubringen hätte . 
Ihre G egenlieferungen bestehen  jedoch aus G ütern, 
die im w estlichen A usland nur schwer absetzbar w ären, 
nämlich aus landw irtschaftlichen E rzeugnissen, B raun­
koh lenbriketts , S teinen  und E rden usw. A llerd ings ist 
die DDR m ittle rw eile  w irtschaftlich so s ta rk  und selb­
ständig  gew orden, daß eine abso lu te  A bhängigkeit 
von  den w estdeu tschen  L ieferungen nicht m ehr besteht.

O bw ohl im Ja h re  1967 durch die M aßnahm en d e r Bun­
desreg ierung  günstigere  B edingungen als je  zuvor für 
den innerdeu tschen  H andel geschaffen w urden, w ar 
sein  Umsatz 1967 zum ersten  M ale se it 1962 rückläufig. 
Selbst w enn berücksichtigt w ird, daß die jü n g sten  
M aßnahm en ein ige Zeit benötigen, bis sie vo ll w irk ­
sam  w erden  können, so is t dennoch nicht zu erw arten , 
daß in  den nächsten  Jah ren  eine s ta rk e  S teigerung 
ein tritt. N eben  den  politisciien G egensätzen  h a t d ies 
auch m ehrere  ökonom ische Gründe.

DIE VERPFLICHTUNGEN DER DDR IM OSTBLOCK

Die SED leg t in ih re r langfristigen  w irtschaftspoli­
tischen O rien tierung  das Schw ergewicht auf d ie  Z u­
sam m enarbeit m it der Sow jetunion und den  übrigen  
osteuropäischen S taaten . D er RG W -H andel der DDR

Anteile der westlichen und der Ostblockländer 
am AuBenumsatz der DDR

(in ”/o)

1960 1962 1964 196S 196?

Innerdeutscher H andel 10,3 8,5 9,4 10,2 9,0
And. w estl. Industrie länder 10,7 8,9 10,4 12,1 12,4
Nichtsozial. Entw icklungsländer 4,1 3,6 3,8 4,6 4,5

W esten  insgesam t 25,1 21,0 23,6 26,9 25,9
Sow jetunion 42,8 43,9 46,6 41,5 41,9
üb rig e  sozialistische Länder 32,1 30,1 29,3 31,6 32,2

w ar schon in  den vergangenen  Ja h re n  g rößer als d e r­
jen ige  a lle r and e ren  R G W -M itglieder (ausgenom m en 
Bulgarien). T rotzdem  soll e r in d en  nächsten  Jah ren  
überdurchschnittlid i zunehm en. 1968 soll d e r gesam te 
A ußenhandel m it der Sow jetun ion  um  10 ”/o steigen.
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Dam it w ird  der A n te il der Sow jetunion am A ußen­
um satz der DDR w ied er auf fas t 45 “/o lanw adisen.

Die Folge ist, daß e in  großer Teil d e r  für den  E xport 
bestim m ten P roduktion aufgrund  langfris tiger A bkom ­
m en bere its  gebunden ist. D er R est w ird  v o r allem  
zur Förderung  der E xporte in  dias w estlid ie  A usland 
verw endet. Die Z uw adism öglid ikeit des innerdeu t­
schen H andels is t d ah e r zur Z eit recht gering und 
günstigstenfalls so groß w ie d e r  Zuwachs d e r E xport­
produktion.

DIE BEDEUTUNG DER DDR FÜR DEN RGW

Die ökonom ische B edeutung der DDR für d ie RGW- 
S taa ten  b eru h t v o r allem  auf zw ei w id itigen  F unk­
tionen:
□  Zum einen  is t die DDR für die industrie ll noch 
w eniger entw ickelten  Länder bzw. R egionen des RGW 
ein  w id itiger Entw icklungshelfer. Dies zeig t sid i in 
den um fangreid ien  K red itie rungen  un d  der s ta rk  
ak tiven  Lizenzbilanz (V erm ittlung vo n  know-how) 
ebenso w ie in d e r  W aren s tru k tu r des D DR-Außenhan­
dels. Seit K riegsende lie fert die DDR jen e  w id itigen  
Industriegü ter (vor allem  fü r Investitionszw ecke), die 
in den anderen  O stblockländern selbst noch nicht au s­
re id iend  p roduziert w erden  können  bzw. auf dem 
W eltm ark t infolge des D evisenm angels oder der po li­
tischen F rontbildung nur sd iw er zu e rh a lten  sind. Für 
O stblockverhältn isse besitzen  die m itteldeutschen Er­
zeugnisse zudem  eine  besonders gu te  Q ualitä t. Sie 
w erden  sow jetisd ien  P rodukten  daher häufig vo rge­
zogen. Die DDR ih rerse its  bezieh t hauptsäch lid i Roh­
stoffe und H albfabrikate . A llerdings gew annen  in den 
le tz ten  Jah ren  auch die industrie llen  Im porte an  Be­
deutung. A ber im m er noch gilt, daß d ie  DDR d u rd i die 
RGW -Bindung neben  gew issen  V orteilen  (sichere Roh­
stoffversorgung, stab ile  Preise, sichere A bsatzm ärkte) 
auch gew ichtige N ad ite ile  in  Kauf nehm en muß, näm ­
lich eine ungünstige H andelsstruk tu r, hohe T ransport­
kostenbelastung , re la tiv  undifferenzierte  und nod i 
nicht seh r dynam ische M ärk te  und  geringe Incentives 
zur V erbesserung  von  T edinologie und  M anagem ent.

□  A ußerdem  w ird  die DDR für die be re its  höher en t­
w ickelten R egionen (vor allem  für die CSSR und die 
A gglom erationszentren  d e r UdSSR, ferner für Polen 
und Ungarn) zusehends zu  einem  w id itigen  P artner 
für e ine K ooperation  und In tegration . D iesen A spekt 
so llte  m an besonders beachten, w enn  es um die Ge­
sta ltung  des zukünftigen innerdeutschen H andels geht: 
Die B edürfnisse dieses e rs ta rk en d en  Industrieraum es 
m üßten m ehr berücksid itig t und  die Rolle d e r DDR 
dem entsprechend akzep tie rt w erden.

MANGELNDE KONKURRENZFÄHIGKEIT IM WESTEN

N eben den  V erpflid itungen  der DDR im O sten  besteh t 
noch ein zw eiter G rund fü r d ie  geringen E ntfaltungs­
chancen des innerdeu tsd ien  H andels. D er DDR gelang

es in  den le tz ten  Jah ren  im m er w eniger, ihre Liefe­
rungen  in die BRD entsprechend ih ren  Bezügen zu 
steigern . Die U rsachen dafür lagen  in  ih re r m angeln­
den K onkurrenzfähigkeit, d er kon jim ktu re llen  Rezes­
sion in  der BRD, im  S truk tu rw andel bei den  W aren, 
die die DDR bevorzug t lieferte, und  in  d e r  vö llig  un ­
genügenden M arketing- und  Service-S ituation  für 
DDR-Erzeugnisse in  der BRD. Die Folge w ar e in  s tarker 
A nstieg  der V erschuldung der DDR, sow ohl durch die 
A usnutzung des Sw ings (bis zu 90 Vo) als auch durch die 
Inanspruchnahm e zahlreicher L ieferantenkredite. Ende 
1967 betrug  das Defizit der DDR-Handelsbilanz rund 
600 Mill. VE (davon 400 Mill. L ieferantenkredite). Das 
entspricht e tw a dem  W ert e iner ha lben  Jah reslie fe ­
rung  der DDR. A udi gegenüber anderen  w estlichen 
L ändern besitz t d ie  DDR Schulden in H öhe von 
600—700 Mill. DM.

O bw ohl der Bedarf d e r  DDR a n  Industriegü tern  sehr 
groß ist, b le ib t der R egierung nichts anderes übrig, 
als ih re  V erpflid itungen durch D rosselung der w est­
deutschen L ieferungen allm ählich abzubauen (1967: 
Rückgang 11,3 Vo). Die Phase e in e r d re ijäh rigen  Ex­
pansion  des innerdeutschen H andels d roh t dam it aus­
zulaufen.

GÜNSTIGE VORAUSSETZUNGEN 
FÜR INNERDEUTSCHE KOOPERATION

Im H inblick auf eine europäische K ooperation w äre 
jedoch e ine in tensivere  Z usam m enarbeit der beiden 
deutschen S taa ten  w ünschensw ert. Trotz a lle r d iver­
g ierenden  Entw icklungen und  O rdnungsvorstellungen  
dürften  dazu noch genügend A nsatzpunkte  vorhanden  
sein. Rein ökonom isch gesehen, b ie ten  die beiden 
deutschen M ärk te  nämlich geradezu ideale  B edingun­
gen für e ine s ta rk e  Z usam m enarbeit, sow ohl w as den  
H andel als auch die w eitergehende K ooperation  be­
trifft.

Beide W irtschaftsräum e sind hochindustrialisiert, s ta rk  
exportin tensiv  (gem essen am  V olkseinkom m ensanteil), 
beide m arktm äßig  seh r aufnahm efähig und gu t e r­
schlossen und  von  annähernd  dem gleichen technischen 
und industrie llen  N iveau. Da d ie  DDR nicht vom  EWG- 
A ußenzoll betroffen  ist, herrsch t zudem  vo lle  Zollfrei­
heit. Die verkeh rsgünstige  Lage bed ing t eine geringe 
T ransportkostenbelastung; dies g ilt besonders für 
Steinkohle, Eisen und Stahl, da die DDR infolge der 
kon tinen ta len  E ntfernungen der sow jetischen Zu­
lieferer e inen  ungünstigen  S tandort im RGW-Raum 
aufw eist.

W enn die DDR ih re  P roduktion  auf W eltm ark tn iveau  
b ringen  will, m üßte die außenw irtschaftliche Verflech­
tung  der DDR angesichts ih re r auf den H andel ange­
w iesenen W irtschaftsstruk tur noch erheblich geste igert 
w erden. 1966 kam  sie aber nur auf einen A ußenum satz 
von  rd. 1600 V alu ta-M ark  je  E inw ohner; das sind nur 
61 Vo des w estdeutschen W ertes von  2600 DM. D a d ie  
W irtschaftsreform en in  d e n  R G W -Staaten sow ie eine 
s tä rk e re  R G W -Integration kaum  ausreichen w erden,
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um den technologischen Anschluß und eine h in ­
reichende K onkurrenzfähigkeit zu gew ährleisten , ist 
d ie DDR ebenso w ie die CSSR gezw ungen, ihrem  
W esthandel m ehr A ufm erksam keit zu w idm en. Eine 
s ta rk e  A bhängigkeit besteh t schon b isher hinsichtlich 
der Z ulieferungen von  gew issen Rohstoffen (Kupfer, 
Zinn, W olfram ), speziellen  G eräten  der optischen In ­
dustrie, D üngem itteln  sow ie bei der M itbenutzung von 
V erkehrsw egen.

W enn die DDR ihr ehrgeiziges Investitionsprogram m  
bis 1970 verw irklichen w ill, ist sie  in  großem  Umfang 
auf den Im port w estlicher Investitionsgü ter (R ationali­
sierung) und  die Ü bernahm e m oderner M ethoden in 
Produktionstechnik , M arketing  und  M anagem ent an ­
gew iesen. D ieser Im portbedarf muß zum Teil durch 
K red itierungen  gedeckt w erden, da d ie  DDR nicht in 
der Lage sein  w ird , durch entsprechend gesteigerte  
E xporte die nö tigen  D evisen zu erw irtschaften.

POLITISCHE HINDERNISSE

Die ökonom ischen M öglichkeiten w erden  aber durch 
politische In teressen  s ta rk  eingeengt: „Im P erspek tiv ­
zeitraum  w ird  sich die Tendenz, daß sich d e r H andel 
zw ischen den beiden deutschen S taaten  langsam er en t­
w ickelt a ls  der gesam te A ußenhandel der DDR und 
d e r W arenaustausch  m it ein igen  w esteuropäischen  In­
dustries taa ten , so lange  fortsetzen, w ie die w est­
deutsche R egierung an ih re r revanchistischen Politik 
und ih re r schon gro tesken , aber gefährlichen A lle in ­
vertre tungsanm aßung  festhält*)." D ieses Z itat aus 
einem  G rundsatzartikel der O stberliner Zeitschrift 
„A ußenhandel" zeig t deutlich, daß die SED-Führung 
die ökonom ischen M otive, die für den innerdeutschen 
H andel sprechen, ih ren  politischen In teressen  u n te r­
ordnen  will. Die en tsd ie idende  C hance d e r Ja h re  1963 
und  1964, als sich die „Pragm atiker" in  der SED m ehr 
G ehör verschaffen konnten , w urde von  der BRD v e r­
paßt. M ittlerw eile  haben  offenbar d ie  „Dogmatiker" 
w ieder d ie  O berhand  gew onnen. Sie w o llen  die A n­
erkennung  durch einen  h a rten  K urs gegenüber der 
BRD erreichen und hoffen, daß  Bonn aus innen- w ie 
außenpolitischen G ründen zu im mer größeren  Kon­
zessionen b e re it sein  w ird  und daß e in  S tagnieren  des 
innerdeutschen H andels bei allgem ein beleb tem  O st- 
W est-H andel bzw. stä rkerem  W esthandel der DDR 
v on  der BRD politisch nicht v e rk ra fte t w erden  könnte.

O bw ohl die DDR w irtschaftlich und technologisch aus 
e iner stä rk e ren  innerdeutschen  Z usam m enarbeit g ro­
ßen  N utzen ziehen könnte, w ird  sie aus politischen 
G ründen die BRD zw ar nicht gerade ausklam m ern, 
aber im m erhin versuchen, sie links liegen  zu lassen. 
Es frag t sich, ob sie im Zuge e iner a llgem einen  Ent­
spannung und  K ooperationsw illigkeit zw ischen W est- 
und  O steuropa d iesen  h a rten  K urs durchhalten  kann,

1) M. F u n k e  und G.  S c h o l z e :  Zu einigen Problem en des 
A ußenhandels der DDR im Perspektivzeitraum  bis 1970. In: A ußen­
handel und innerdeutscher H andel, 17. Jg . (1967), H eft 3, S. 5.

ohne sich selbst dabei politisch und ökonom isch zu 
iso lieren  oder gar zu schädigen.

KEIN ZWANG ZUR POLITISCHEN ENTSPANNUNG

Die A nalyse  der w irtschaftlichen S ituation  der DDR 
u n te rstü tz t d iese V erm utung vorläufig nu r beding t:
□  Die b isherige Entwicklung des DDR-Handels mit 
den  w esteuropäischen  S taaten  (1967: p lus 12 Vo) zeigt, 
daß d ie EWG- und EFTA-Länder nicht b e re it sind, ihre 
Beziehungen zur DDR aus Rücksicht auf d ie  BRD ein­
zuschränken. W enn die DDR ih re  L eistungsfähigkeit 
in  den nächsten  Ja h re n  w eite r erhöhen  kann  —  und 
vieles spricht dafür — , w ird  sie w ettbew erbsfäh ig  
genug sein, um  d ie  BRD zu um gehen.
□  Das In te resse  der osteuropäischen  S taa ten  (vor 
allem  d e r CSSR, U ngarns und Rum äniens) an einer 
K ooperation  m it W esteu ropa  könn te  zw ar in d irek t ein 
Druck auf die DDR sein, auch m it d e r BRD eine Ent­
spannung zu e rre id ien , doch dürfte  d ieser Effekt stark  
abgeschw ächt w erden. Falls nämlich d ie  L eistungs­
fäh igkeit d e r osteuropäischen V olksw irtschaften  in ­
folge d e r  eigenen  Entwicklung, der R eform en und des 
W esthandels größer w ird, p a rtiz ip ie rt die DDR daran  
ind irek t w egen d e r sta rk en  A ußenhandelsverflechtun­
gen  im  RGW : Sie w ird  zw ar einerse its  gezw ungen 
sein  m itzukonkurrieren , andererse its  w ird  sie aber 
auch in  den G enuß der durch das W achstum  der b e ­
treffenden  S taa ten  induzierten  H andelsste igerungen  
komm en. Auch is t nicht zu übersehen , daß d ie  A uf­
lockerungserscheinungen (oder gar Krisen) im Ost- 
blodc, zum indest auf m ittle re  Sicht, d ie  w irtschaftliche 
und politische B edeutung d e r DDR erhöhen.
□  Da staatliche Politik  und  p riv a te  W irtschaft in 
W esteu ropa w eitgehend  unabhängig  nebeneinander 
laufen, w ar es den osteuropäischen S taa ten  b isher 
möglich, d ie politischen S tre itigkeiten  d e r D eutschen 
bei w irtschaftlichen K ontak ten  auszuklam m ern und 
m it be iden  T eilen  D eutschlands gleichzeitig H andel zu 
tre iben .
□  F ür die DDR w ürden  sich erst dann Schw ierigkeiten 
ergeben, w enn  die K ooperation  zw ischen W est- und 
O steuropa e tw a durch größere  K apitalh ilfe, Ein­
schaltung der W eltbank , des In te rn a tio n a len  W äh ­
rungsfonds und  der EW G-Kommission sow ie durch 
d irek te  K ap ita linvestitionen  en g er w ürde. M angels 
völkerrechtlicher A nerkennung  se iten s des W estens 
könn te  e ine g leichberechtigte M itarbeit d e r DDR in 
diesem  Falle erschw ert w erden. Die DDR versucht d a ­
her lauch im m er w ieder, in  der ECE oder bei Sonder­
kom m issionen der UNO a ls  g leichberechtigtes M it­
g lied  aufgenom m en zu  w erden. Bei d e r  s ta rk en  K on­
kurrenz d e r  w esteuropäischen S taa ten  kö n n ten  jedoch 
durchaus ökonom ische M itte l gefunden w erden, um 
die juristischen H indern isse  zu um gehen. Zudem  hat 
die BRD selbst durch die p rok lam ierte  „N eue O st­
politik" und d ie  „Politik der E ntspannung" m ehr und 
m ehr das Ziel in  d en  V orderg rund  gestellt, d ie  DDR 
nicht zu d iskrim in ieren , zum al ih r sonst d ie  Schuld an
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der S tagnation  der B eziehungen zugesd ioben  w ürde. 
Die EW G-Konunission h a t ferner in  der H andelsge­
sta ltung  e in  erhebliches M itspracherecht, so daß  auch 
in steigendem  M aße die M öglichkeit en tfällt, eine 
autonom e W irtschaftspolitik  gegenüber der DDR zu 
führen.
□  Schließlich konn te  die DDR in d en  le tz ten  Jah ren  
durch die A bkom m en m it der Sow jetunion ih ren  öko­
nomischen und  politischen R ückhalt s ta rk  ausbauen. 
H inzu komm t, daß m an w äh rend  d e r le tz ten  Ja h re  ein  
re la tiv  hohes und  ste tiges W irtschaftsw achstum  v e r­
zeichnen konn te  (anders als z. B. die CSSR), w as die 
Z ufriedenheit der B evölkerung und  die S tab ilitä t des 
System s m aßgeblich beeinflußte. D ie R egierung w ar 
auch elastisch genug, um die w irtschaftliche Reform ­
bew egung im RGW  aufzugreifen  und gem äßigt, aber 
durchaus eigenständig  auch zu verw irklichen.

FORDERUNG DES HANDELS DURCH DIE BRD

Für die B undesrepublik  erg ib t sich insofern  ein A n­
satzpunkt zu r B elebung des innerdeu tschen  H andels, 
als d ie  DDR daran  in te re ss ie rt ist, ih re  W irtschaft zu 
ra tiona lisie ren  und ih re  Investitionsprogram m e bis 
1970 durchzusetzen. Die DDR muß dah er s tä rk e r auf 
dem  W eltm ark t Fuß fassen  und  in  in ternationalen  
W irtschaftsgrem ien m itarbeiten . D iese Bem ühungen 
so llten  von  der BRD nicht für e inen  V ersuch benutzt 
w erden, sie aus dem  RG W -M arkt zu verd rängen . Das 
w ürde ebenso zur V erhärtung  der B eziehungen führen 
w ie der Versuch, w irtschaftliche innerdeutsche K on­
tak te  zu politischen Z ugeständnissen  zu benutzen.

Der DDR so llte  d ah e r d e r  A bbau ih re r hohen  V er­
schuldung und  dam it e ine In tensiv ierung  des H andels 
erm öglicht w erden. Die BRD könn te  dazu eine Reihe 
von M aßnahm en ergreifen:

Eine Erhöhung des Sw ings beim  Saldenausgleich auf 
300 Mill. VE sow ie eine E inigung über die A usgleichs­
zah lungen  für M ineralö lerzeugnisse (W iederaufnahm e 
der L ieferungen durch die DDR) in  H öhe von  195 
M ill. DM könn ten  die DDR kurzfris tig  en tlasten  und 
dadurch den  Lieferrückgang aufhalten . Auch die R ege­
lung der w estdeutschen Bahn- und  Postschulden, deren  
H öhe allerd ings s trittig  ist, so llte  in  Betracht gezogen 
w erden.

Um der DDR auch langfris tig  bessere  M öglichkeiten 
für ih re  L ieferungen zu b ieten , m üßte die BRD vom  
G enehm igungsverfahren zum E rk lärungsverfahren  
übergehen, das System  der K reditversicherungen v e r­
bessern  und ih re  Bezüge w eite rh in  liberalisieren . Die 
A bnahm ebereitschaft d e r w estdeutschen K onsum enten 
is t — häufig zu U nrecht — noch ungenügend. Es m üßte 
also versucht w erden, g rößere  Inform ations-, M ar­
keting- und Service-N etze zu schaffen, um V orurte ile  
und U nkenntnis abzubauen  und  d e r DDR eine in ten ­
sivere  M arktpflege zu erm öglichen. Die DDR sollte 
sich ih rerse its  stä rk er an  d ie G egebenheiten  des w est­
deutschen M ark tes anpassen, sich w estdeutscher

W erbefirm en bedienen  und sich an  K onsum güter­
m essen beteiligen.

Die Einrichtung von  W arenauslieferungs- und E rsatz­
teillagern , K undendiensten  und technischen Büros so­
w ie von  S tellen  für M arktbeobachtung könn te  den 
A bsatz m itteldeutscher E rzeugnisse in  der Bundes­
repub lik  fördern. M it den  bere its  in  D üsseldorf und 
F rankfu rt bestehenden  „Büros des M inisterium s für 
A ußenw irtschaft der DDR" sow ie dem vom  Bundes­
kanzle r av is ie rten  und  noch einzurichtenden „Büro für 
den In terzonenhandel in  O st-Berlin" könn te  dam it b e ­
gonnen w erden, e in  N etz von  K on tak tste llen  zur K un­
dengew innung, -beratung  und  -betreuung in beiden 
T eilen  D eutschlands zu schaffen.

MÖGLICHKEITEN DER ZUSAMMENARBEIT

Die vielfältigen  Form en der K ooperation  m it w est­
lichen Ländern, w ie sie bere its  v o r allem  von U ngarn 
und  Polen genutzt w erden, könn ten  in Zukunft größere 
B edeutung erlangen, w eil sie der durch die W irt­
schaftsreform en im Ostblock s tä rk e r be ton ten  Eigen­
veran tw ortung  der B etriebe w eitgehend  en tgegen­
komm en. Auch für die w estdeutsche W irtschaft w äre  
e in  N utzen vorhanden, da sie w ie französische und 
italienische Firm en z. B. in  d e r DDR entw ickelte V er­
fahren  anw enden  könnte.

Um die politischen und  w irtschaftlichen Beziehungen 
im Laufe der nächsten  Ja h re  zu verbessern , könn te  die 
B undesregierung eine M itarbeit d e r  DDR in in te r­
nationalen  G rem ien befürw orten  und  der DDR in 
g rößerem  Umfang K apitalh ilfe gew ähren. B eispiels­
w eise könn te  m an daran  denken, bei staatlichen G roß­
aufträgen  w echselseitig  dem  P artner e inen  gew issen 
A nte il einzuräum en und  S pezialisten  auszutauschen.

Für a lle  d iese M aßnahm en g ilt jedoch, daß ih re  D is­
kussion  und  A usarbeitung  möglichst ba ld  erfolgt, d a ­
m it die P lanungen in  der DDR für den Z eitraum  1970-75 
noch beeinflußt w erden  können. Für e ine v e rs tä rk te  
innerdeutsche Z usam m enarbeit w äre  es nötig , daß 
die BRD der K ooperation  größere B edeutung einräum t 
und  entsprechende prak tische M odelle entw irft. Es ge­
nüg t nicht, von Zeit zu Z eit m it W ünschen oder Forde­
rungen  an  die DDR heranzu tre ten , ansonsten  ab er 
w irtschafts- und gesellschaftspolitisch ohne Rücksicht 
auf R ückw irkungen bzw. Entw icklungen im anderen  
Teil D eutschlands zu handeln. Es w äre  nötig, den 
P lanungsbedürfnissen  und Z ielvorstellungen  der DDR 
entgegenzukom m en, etw a durch längerfristige  B indun­
gen, o rganisatorische A npassung, Berücksichtigung 
versch iedenartiger Subventionspolitiken  und E rarbei­
tu n g  von  V erfahren, die dem  zen tralp lanenden  System 
eingegliedert w erden  können. U nd es is t ebenso d rin ­
gend nötig, die bedeu tende ökonom ische Rolle der 
DDR im Ostblock zu erkennen  und  daraus die K onse­
quenzen für die B em ühungen um  eine v e rs tä rk te  
engere  Z usam m enarbeit zwischen O st- und W est­
europa zu ziehen.
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